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C O N S I D E R A T I O N ;  ,  
«Wegen derkünfftigen Regierungs Art / in denen 
I yertzogthümern Kurland und Semgallen/ nach denen j 
1 vorigten und jetzigen Zeilen/ Rechten/ Gewöhn-
heilen/ Geschichten und Conjunäuren, 
• Eines treuen Patrioten und Landeß-EinsajsenM-
3< Geschichte von Anfang der Welt zeigen/dassemem | 
GMMjWl Staat nichts gefährlicher seyn könne als die Veränderung P 
SBeS® der Grnnd-Gesetze und der alten Form der Regierung/ wie ' i 
^ dieses vornehmlich das grofie Fürstenthum Lieffland auch k 
erfahren; fi, 
Dann/obwohl solches/biß Anno 1557 in dem KorilantestenZustan-> ^ 
de sich befunden/ hat derselbe sich doch umb solche Zeit mcrcklich dadurch ::i;l 
geentert/ wann die Stände solchem GrossenFürstcuthums/ sich zu ;er- Iii 
theilen angefangen / und da dieselbe der grossen Gewalt / des Czaaren |" 
JVAN BASILOWicz,nicht wiederstehen mögen/nicht einen/sondern | 
unterschiedene Schutz-Herren / auch Sclbte auff differente Art geweh- sii 
(et I und theils vonder altenRegierungs-Art abgewichen/indem Est land i 
den König in Schweden ERlCUM, Lieffland aber und Cnrland nebst zst 
Seingallen/den König in Pohlen SIGISMUN DUM AUGUSTUM, | 
jedoch jenes unmittelbahr/dieses aber mittel!)(ihr zum Ober-Haubt und ix 
Fürsten crwchlet! ^ 
Und also Curlaud und Semgallen / so viel möglich bey denen da- !!? 
mahlig-verworrenenZeiten/die alte Form der Regierung beybehalten/ l 
wann dasselbe den Heer-Meister GOTTHARD KETTLER, als de- ^ 
vo mittelbahren Fürsten und Herrn/ nebst seinen Männlichen Leibes- ' 
Erben durch gewisse ?aKa und Verträge sichaußgedungen/und also das j 
bcste und sicherste Theil erwehict/ daß selche Herhogthümer biß diese ' ff 
.i-v 21 Stunde/ .'j 
Stunde/ sich in dero alten Rechten und Gewohnheiten bey denen vielfäl-. 
tig-vorgesallenenKriegenundTefährligkeiten glücklich conserviret/unv 
die betrübte Fata, welche Lieffland anßstehen müssen/ nicht empfinden 
dörffen; 
DaminaberdergrosftGOtt eine Veränderung/ dieser biß dato 6c 
glückten Regierung/ in Verlöschung des jetzigen Fürstlich-Männlichen 
Stamms androhen wil/ haben die Einwohner solcher Fürstenthiimer/ 
billig die Gnade GOttes anzustehen/ daß Selbte dero Verstand und 
Augen erleuchten wolle/ den rechten Weg der beständigen Erhaltung/ 
vor sich und Dero Nachkommen zu wehten/ da unterschiedene Wege 
sich zeigen/ theils einer neuen/theils einer altenRegiments-Art/und gar 
v<M>t darin Verstössen werden kan/wann die sich zeigende Raisons nicht 
'KW das genauste ohne alle Passion erwogen werden/indem sowohl we­
gen der neuen/als alten Forin der Regierung/ sich viele bewegende Ut' 
fachen hervor thun/und von selbst recommendiren wollen; 
Und würde die neue Regierung in der nnmittelbahren Vereinbah-
rung mit der Republic, die alte aber/in acccptirimg eines neuenFürsten 
und dessen Männlichen Descendenten bestehen: daß / wie bißhero die 
Herhogthümer Cnrland und Semgallen mit der Republic mittelbahr 
vereiniget gewesen/solches auch in künftigen und zu ewigen Zeiten seyn 
solte/wenn solcher nene Hertzog und seine Descendenten/ Curland und 
Semgallen als Mtttelbahr-vereinigten?rovincien der Republic, von 
denen AllerOnrchlauchtigsten Königen in Pohlen zum Lehn haben und. 
besitzen würde; 
Und ist gewiß/ daß bey diesen zweyen Vorfällen der Regierung/die 
Wahl desto schwerer/da von beyden Theilen/ grosse und wichtige Rai-1 
fons, vorgedachter Massen verHanden/welche den Endschluß umb so viel 
schwerer machen/da von der einen Seite der König und die Respublic, 
durch die unmittelbahre Vereinigung die neue Form/ die benachbahrte 
Fürsten aber/durch die Festsetzung cinesneuenFürsten/diealteForm der 
Regierung intendiren/und die Einwohner des Landes nicht wissen wo-
hin Selbte sich eigentlich wenden/ und welche als die beste Form Selbte 
wehlen sollen / auch dahero bey der grossen Menge des Adels getheilet 
zuseyn scheinen; 
Wie aber die Zertheilung dererPersonen und Gemüther/ vor diesem 
dem 
dem grossen FürstcnthumLieffland nichts gutes/wohl aber alles böse ge-
bracht/so dörffte vor anitzo dahin zuforderst zu sorgen seyn / den gute« 
Geist/das ist: den Geist der Einigkeit/von dem grossen GOTT außzubit-
ten/undesalsdenn gewiß geschehen wird / daß/ wenn die Stände einig 
seyn werden/dieses Land sich in seinen Rechten undGewobnheitcn jetzund 
conscrviccn/in künftigenZeiten aber/ durch behörigePrzecaution,allen 
bißhero außgestandenen Unruhen und Kriegs Beschwehrden anst eine 
gar sichere Art wird vorbauen können/dergestalt/daß weder der König 
und die Respublic noch die benachbahrte Fürsten denen Ständen/Wieder 
dero Willen/ durch dero Macht und Gewalt/ das geringste werden anha­
ben können/sondern dieselbe sich mit Recht durch GOttes Beystand/ in 
der Einigkeit Mit dero geringen Macht/ bey dero wohlhergebrachten 
Rechten und Gewohnheiten wieder alle angedrohete Unternehmung«!/ 
gar leicht werden schützen und maintenirmtonnen; 
Weil aber die Einigkett derer Personen und Gemüther nicht leicht 
zuvermuthen/ehe und bevor außgernittelt/ welche Form der Regierung, 
die neue oder die altedie acceptabelste/ und bey denen jetzigen und f linftt-
gen Zeiten die sicherste seyn möchte/ so werden billig ohne alle Privat-Ab* 
sichten/die Railons beyder Regierungen anßzufinden und wohl zu erwc» 
gm seyn/weil esalhie wohl hetssendörffte: Bis ad eundemLapidem im-
pingere non licet,vornehmlich - da von beyden Theilen gar wichtige Ur-
fachen/ bereits allegirtetmassen sich zeigen/ auch eben dahero die Thei-
lung der Personen undGemüther entstanden indessen doch nur einRccht/ 
eine Wahrheit/ und endlich ein Politisches Beste seyn kan; 
Jedoch weil die Gemüther der Menschen/ mehrentbeils mehr zum 
Neuen als Alten, und zwar bey dem jetzigen Zustande umb so vielmehr 
auch in Cnrlandnnd Semgallen mcliniren könten/dader König und die 
Respublic die neue Art der Regierung belieben / und nach denen Actis 
Publicis darauf gar bestehen/so möchte nöthig seyn die Ursachen zu enve-
gen wm umb Dieneue Form der Regierung der bisherigen Alten / und 
also dieunmittelbahreder blßherigen mittelbahren Vereinigung mittet 
Republic, durch das Regiment eines Fürsten vorzuziehen wäre: Und 
würden Selbte darin bestehen; 
Erstlich/daß die Hertzogthümer Cursand und Semgallen/an statt 
zweyer Obern des Könige» und des Fürsten/mir einen, den König allem 
2! 2. haben/ 
haben/ und an statt Fürstlicher/ Königliche Unterthanen' und Vasallen, 
fluch mittet Republic unmirtelbahr ein Leib seyn würden/ und als» 
Zweyttnsalledie grosse Jura untEmolumenta tvelchc CieRespublic 
gmiesset/ mich geniessen nüd haben würden/ wovon Selbte jetzund auß-
geschlossen/ auch dahero 
Drittens alle Dignitatm des Reichs/ so gar Senatorii Ordinis limb 
so vielmehr würden ambimi können/ wann in Curland und Semgallen 
auffs mindste zwe»/ nach denen beyden Hertzoglhüinern oder wol gar 
vier/ nach denen vier OberHaubt-Maimschafften/ Woiwoden und La» 
stellanen würden gesctzet werden / wodurch die Curländer dieses grosse 
Königreich zugleich würden regieren helffen/und also 
Vierdtens/ tösSuffragium eligendiRegem, etil jeder vonAdel in 
seiner Person/ auffdenenReichs-Tagen aber perDeputatos, Votum & 
Sesfionem haben/und alle Publica Consilia zu schlüsselt / auch per Jus 
vetandi, die/ dein Lande etwa schädliche Conclusa abzuwenden befugt 
seyn würde/dann 
Fünfftens das gröste Vortheil darin bestehen möchte/daß der Adel 
in Curland nnd Semgallen/dieStarosteyen würdeambiren und grossen 
Reichthum auß Pohlen und Littauen so viel gewisser ziehen könne«/da 
bey der umnirtelbahren Vereinigung dererHertzogthümeiCurlaud und 
Semgallen mit der Republic, tu Fürstliche Tnfel-Gürter gleichsals in 
Starosteyn würden verwandelt werden/ und die meisten derselben dem 
CurläudischenundSemgallischen Adel dörfften zu Theil werden/ und 
was jetzund der Fürst und das Fürstliche Hauß allein genossen/ der Adel 
mehr entHeils genössen könte; Ferner 
Sechstens/ der Adel nicht mehr unter der Bothmastigkeit des Für-
sten würde stehen dörffen/ auch der König Selbst/demselben/ was dero 
Recht zuwider/nicht dörffte befehlen können/und alsodcr bißhero durch 
die Macht des Fürsten gedruckte Adel zu seiner rechten Freyheit gelan-
gen würde; Letztlich/ 
Siebendens/weil der König auch als Dominus Directus und die 
Respublic oben bereits angeführter Massen/ in Fundamente Constitu-
tionis de Anno 15-89. und tes/turch die grofle Commission deAnno 1617. 
festgesetzten JuramentistufFDerneuenRegteningö-Art und der unmittel-
bahren incorporation cciRepublic ausdrücklich bestehen/da in dem vor-
gedachte« 
gedachten Jurament bey der erfolgenden Apertur die Confilidatio Do-
minii Directi cum Utili determinirct werden wollen; 
Und fönten diese alle oder doch die principalcftc Ursachen seyn der 
Einführung des neuen Regiments in der nnmittelbahren Vereinigung 
derer Hertzoqibümer Curland und Semgallen mit der Republic; 
Vor die Bestätigung der alten Form der Regierung / in accepti-
rung eines neuen Fürsten uud dessen Männlichen Descendenten nach Ab» 
sterben des jetzund regierenden Hertzogs FERDINANDI aber/möchten 
nachfolgende Ursachen militiren: 
Erstlich, daß oben an-und kürtzlich anßgeführter Mafien es gefähr-
(ich von der alten Art der Regierung abzugehen und eine neue einzufüh-
rett/weil Lieffland nicht so leicht/ oder gar nicht durchden OlivifchenFrie-
den an die Krobn Schweden wäre cediret worden/ wann selbtes wie 
Curland nachdenm Pactis der Subjection de Anno if5i. bey der alten 
Form der Regierung geblieben/ und einen Fürsten/wie Curland beliebet 
und gewehlet hätte/ und sich nicht unmittelbahrder Republic einverlei­
be» lasscn- indem/wann ein Fürst Lieffland besessen Hütte/ desselben die 
Mediatores und andere benachbahrte und verwandte Fürsten/ sich auff 
selbte Art wie des Hertzogs 1AL0KI angenommen hätten/und fast ei» 
gleiches Fatum Curland in künfftigen Zeiten znbefahren haben dörffte/ 
dosiern es unmittelbahrder Republic einverleibet werden solte: der Ap­
petit aber dazu/ denen benachbohrten mächtigen Fürsten/ durch die ac-
ceptirung eines neuen Fürsten und dessen Ddeendenten gäntzlich würde 
benommen seyn/und eben 
ZweytenS auß solchem Absehen der Adel in Curland und Semgal-
len/ bey der Subjection die alte Form der Regierung beybehalten wol! en/ 
auch vom Könige SIGISMUNDO AUGUSTO vermittelst eines EydeS 
versprochen worden/ daß zu ewigen Zeiten es bey denen auffgerichteten 
Pactis und folglich der mittelbahren Incorporation undRegierung eines 
Hertzogs verbleiben solte/ nnd zwar 
Drittens von deutscher Nation worauß folget/daß/wenn die jetzt« 
ge Fürstliche Linie außsterben solte/es bey der mittelbahren incorpora­
tion und Regierung eines neuen deutschen Fürsten und Dessen Descen­
denten würde verbleiben müssen/es wäre denn daß die Stünde von sol-
chem bedungenem Recht/ vonselbst ans freyem Willen abgehen/ und in 
A 3 die 
die nnmlttelbahre Vereinigung und Verkeilung derer Hertzogthümer 
und Fürstlichen Gütter in Woiwodschafften und Starosteyen con-
defcendirtll wolten/ und da die Pohlen undLlttauer das Indigenat in 
Curland bereits erhalten/ der Magistrat auch von Pohlen undLittauer 
würde genommen werden; da dann 
Vierdtens ferner folgen dörffte/daß der deutsche Adel mit der Zeit 
gantz vergehen würde/ wie solches die klägliche Exempel von Polnisch-
Preussen und Polnisch-Liefflanv/uud zwar mit Polnisch-Lieffland zuwi« 
der denen Patiis Subjectionis de Anno >56« & 1566. klahr und Augen« 
scheinlich darchun/und darinnen gar wenige und fast keine deutsche Fa­
milien mt()tr znfinden/invem diePohlen und Lltthaner durch deroMacht 
und Anhang den deutschen Adel drucken und unterdrücken; Worauß 
folgen möchte/ 
Fünftens/ daß der Adel diejenige Gütter welche selbtem bey nnd so, 
fort nach der Subjection vom Heer-Meister und nachmahligem Hertzog 
GOTTHARD, wie auch nachdem VON denen folgenden Hertzogen zu 
Lehn verliehen worden/ verliehren dörffte/ nnd selbte zu des Königes und 
Der Republic Bestem würden eingezogen werden/welchen mit der Zeit 
der Rest der AIlodial-Kütter auch folgen/ und in dem vierdten Theil ei« 
nesSeculi der Nahmeund Sprache der Deutschen kaum mehr zufinden 
seyn tönte; zugeschweigen/ 
Sechstens der grossen Gefahr der Religion, und daß es nicht besser 
dem Adel in Curland nnd Semgallen wie dem in Pohlen und Litthauen 
und denen dazu gehörigen Provmtien gehen würde/da weder die Cautio- • 
nesReligionisNNd Die Pacta Conventa Uiltjuramenta Regia, noch die 
Pacta Pacis Osnabrüggenfis & Olivensis, wieder die gar Zu grosse um 
umbschreuckte Macht der Geistligkeit/ die so genausten Dissidenten, aller 
Dero wolgegründeten unnmbstößlichen schrift tlichen Vorstellungen/vor/ 
in/ und nach dem Reichs-Tagc Anno 1718. fchützcn mögen/wie solches 
eben die letztere Reichs-Tägige Schlüsse de Anno 1717 und 1718. Diirthim 
können/ und deswegen der Adel von der Lntherschen und Resormirten 
Religion, schlechter wie die Inden seyn würden/ weil selbte von dero Her­
ren/unrer welchen fechte wohnen/und denen Woiwoden noch geschützet 
werten / jene aber nirgends Schutz finden/ sondern über sich würden 
(chlüfien und ergehen lassen müssen/ was der Catholischen Geistligkeit 
gefällig; Worauß dann Sieben-
Siebende »s weiter folgen müste/daß die Gei'stli'gkcit die vormahli­
ge alteGeistliche Gütter auch aiiffsuchen nnd vindiciren/unb endlich die 
vonderLntherschen nndReformirten Religion von allen DignitätmunD 
Beneficien anfischlüssen würde/ wie solches im Polntsch-Preusien lind 
ini ganhen Pohlen und Litthauen/ auch in Polnisch-Liefiland / zuwider 
denen Patiis Subjectionis ohne Scheu/ dem offenbahren Recht zuwider 
geschiehet/ mich vormahlsgleich tiad) t>a Subjection, wie es die Constitu-
tiones zeigen der Liestländifche Adel von allen Dignitätm / ßeneficiis, 
Starofteyen, Oeconomienmtffcr denen geringern per expressam Legem 
Anno >589 fub Tit: Starostwa Inflantzkie &Tit.Dzierzawy y minitiora 
Bonaw Inflancie & contra Patia aufgeschlossen worden/ und darauß 
deutlich erhellet/wie es nachderunmittelbahrenVereinigungdemCur-
ländlichen und Semgallischen Adel ergehen würde / weil sich derselbe 
kein besseres Recht als der Lieffländische arrogiven und vorstellen kau/ 
unddieinStarosteyen und Königliche Oeconomien verwandte Fürstli­
che Tafel-Gütter zwar wohl demPolnischen und LittauschcnAdel zu gut/ 
keineswegesaber dem Curländifchen nnd Semgallischen kommen dörft-
ten/sondern nur die Ehre der Dienstbahrkeit und des Gehorsams denen 
Herren Pohlen und Lttthauern haben würden, wie solches in der vorhin 
allegirten Constitution de Anno 1589. mit klahren Worten disponiret/ 
da die UNMtttelbahre Incorporation juxta Ordinationen! Livonicam 
und zugleich die Hebung der bisherigen Rechte nnd Freyheiten per indi-
rectum fest gesetzet/wiecinjeder welcher derPolnischenSprachc kündig/ 
solches in den Lveis citatis bemercken/ und t maus! die annullirung derer 
1-bißherigen Freyheiten und Jurium und Einführung der offenbaren 
1 Dienstbahrkeit des Cur ländischen und Semgallischen Adels/ in denen 
I darin enthaltenen f fahren Worten lesen kann/ wann 
Achtens/die Woywodm und Castellancn/als grosse und mächtige 
Leute dem Adel nach dero Gefallen gebiethen und ihm schwer fallen wür-
den/ auch 
Neundtens/ die Appellationes an die Relations-Gerichtc wegfallen 
1 und theils die Sachen an die Aileisorial-Gerichte/ theils an dieTnbuna-
• lia,cum maximaOpprefsionedcsAdcledürssieu gezogen werden/ und 
1 also 
Zehendens/der grosse und ("tätliche deutsche Adel in Curland und 
Semgal-
Semgallen von seinem Ansehen gäntzlich abkommen und zu keinen ef-
fectiven vignitäten gelangen möchte/da selbter jetzund so viele ansehn-
lto!)C Lande6-und -P>ofcS=Chargen auch dieFÜrftliche ÄINbter zur Admi­
nistration erhalten und genüssen kan; Es auch endlich 
Eilfftens besser/etwas von einem Fürsten als seines gleichen und 
gar frembden zn leiden; Zudem der Fürst durch die Land-Tage/ vor-
nehmlich bey Antretung der Regierung und Commissiones Regias, zu 
Abstellung aller Gravaminum angehalten werden kan/ welches gegen 
einen Woywoden und Castellanen/ unmöglich / weil nirgends als im 
Tribunal und auff denen Reichs-Tagen wieder dieselbe die Qverelen 
würden beygebracht werden können/ an beyden Orten aber der Adel von 
Curland und Semgallen als deutscher Nation, schlechtes Gehör finden 
dörffte; und da 
Zwölfftens jetzund die sambtliche Fürstliche Revenuen von denen 
Ämbtern/Zöllen nnd dergleichen doch endlich der Adel genüsset/ solche 
alßdenn die Pohlen und Litthauer sich allein zueignen und dem deutschen 
Adel das Nachsehen lassen würden/auch 
Dreyzehendens/ zu Bedruckung des Handels einen neuen Zoll/Wie 
in Pohlen nnd Litthanen 10 von 100 einführen/dann 
Vierzehendes/ die Contributiones nnd Etnquartirnngen wie in 
Pohlen und Litthauen möchten getragen werden mnsjeii/davor anitzo 
die HertzogthümerCmland und Senigallen davon unterm Schutz dero 
Fürsten und Hertzogen gäntzltch befreyet seyn nach denen Constitutio-
nibus de Anno 162.8, sub Tit: Ockrona Xiaz^cia JegoMosci Kurl; & 
de Anno 1676. sub eodem Tit: 
Fnnffzehendens/ die Stände bey acceptirung des neuen Fürsten 
alle vorigtc nnd sonsten noch inskünfftig-besorglicheBeschwerdenwür-
den abthun/ nnd sich in eine beständig-versicherte Freyheit/ auch wegen 
der künffrigen Zeiten bey denen vorfallenden einheimischen und außläN' 
tischen Ri'icqcB'-Troubeln und Unruhen/ durch Außdingung derKönigin 
CHRISTINA bereits accordirten perpetuellen Neutralität und der­
gleichen Vorrechte würden setzen/ dieselbe aber nimmermehr bey der uiv 
Iiiittelbahren Incorporation mit der Republic dörffcen hoffen können! 
Anderer vielen Vortheile/welche sich nicht schreiben lassen wollen/znqe-
schweigen: Wozukombt/ 
Scchzehm-
, 
Sechzehendens/daß alle» benachbahrten Fürsten/ dem Könige ln 
Preussen/ dein Czaaren/ dem Könige in Schweden und dem Tmcken 
auch daran gelegen/daß Curland nicht uumittelbahr Pohlen incorpo-
riwt werde/wie im Gegentheil auch Pohlen daran Interesse hat/ daß 
fein mächtiger Fürst Curland in seiner absoluten oder nur von der Re­
public abgesonderten Bothmässigkeit habe/weil Pohlen durch die un-
mittelbahreAccession von Curland gar zn mächtig/ in der zum Kriege 
streitbahren Nation und accreftirtmg derer grossen Revenuen werden 
würde / allen Benachbahrten aber es zuträglich / daß Curland eine 
Scheid-Wand zwischen Schwedisch - Liessland und dem Königreich 
Preussen/auch zwischen Litthauen/ Liessland und Prensteu se»n und in 
Ewigkeit bleiben möge; Und möchten diese angeführte Raisons die 
principalesten seyn / der Beybehaltung des alten Regiments und der 
acceptirung eines neuen Fürsten und dessen Descendenten, und auß 
derer beyderseitigen Raisons unpartheyscher Erwegung/ der Anßschlag 
(ich gar leicht finden/daß dem Adel und allen Einwohnern der Hertzog-
thümern Curland und Semgallen es diensahmer seyn möchte/ bey der 
alten Form der Regierung in acceptirung eines neuen Fürsten Znver» 
bleiben / als die Nene durch die unmittelbare incorporation der Re­
public in Zertheilung solcher Hertzogthüiner in Woywodschafften und 
Starosteyen anzunehmen; 
Dann obwohl der Beysorge in denen letztens angeführten Raisons; 
wegen Beybehaltung des alten Regiments entgegen gesetzet werden 
möchte / dag selbte durch genugsahme Reversales praeaviret werden 
fönte/ so ist doch befand und bedarff seiner Außführung/daß in Pohlen 
dergleichen Reversales gar leicht zwar zu erhalten/aber selten oder nie-
mahls gehalten werden/ wie solches in Domesticis Limitibus zu blei­
ben/ das Exempel von Lieffland darthut / da bey der nnmittelbahren 
Subjection Anno >561 & 1566. die Liessländer durch Geschworne Pacta 
vom Könige SIGISMUNDO AUGUSTO sich zwar tn allen Fällen/ 
insonderheit wegen derer Dignitäten und deutschen Magistratiis und 
desgleichen per Exprefsum profpiciret/ es aber damit gar seinen Be« 
stand gehabt/ wie solches die viele Exempel derer Polnischen Stadthal« 
ter/mid vornehmlich die allegirtc Constitution de Anno 15*89. klährer 
darthun kan/ und säum die Minutiora Prxdia & Bona als ein Praeca-
B rium 
rium denenselben gelassen worden/und es also wie damahls mit denen 
Lieffländern, also/wenn die neue Regieruugs Art angenommen werden 
solte/ es mit dem Curländischc» und Semgallischen Adel bald heissen 
Möchte: Veteres, migrateColoni! vornehmlich da bereits jetzund/ die/ 
denen Cnrländern und Semgallern zukommende Rechte und per lon­
ga m Confvetudinem eingeführte Gewohnheiten nicht gehalten; son-
dern/ wenn nur dazu Gelegenheit sich eräuget ,'infringiret werden; denn 
indem unstrittig / daß Curland nnd Semgallen beyden Nationen in-
corporifft/mich dahero zu denen Curländifchen Expeditionen undGe-
richten/beyde Cantzler und (Birgel reqvirirct werden/dennoch bey de­
nen letzten in Kraustadt eingefallenen Curländischen Relations-@mc&> 
ten Selbte/obgleich kein Littaufcher Cantzler oder gm-Senator zugegen 
gewesen/dennoch nicht allein zur höchsten Bckränckung des Curländi-
sehen Adels / sondern auch zum grösten Prasjudice derer Stände deF 
Groß-Fürstenthums Litthauen/geheget/und unterschiedene Decreta 
publicivet werden wollen ; litis also als ein treuer Patriot und Landes-
Einsaaß von meinem Sentiment der Beybehaltung der alten Regie-
rung unmöglich abgehen kann/ 
Vornehmlich/wenn confiderirtt wird/wie gar leicht von jederin 
begriffen werden kan/daß die sieben allegirte Ursachen/ welche vor die 
Einführung des neuen Regiments oder der unmittelbahren Incorpo­
ration angeführet / mehr in Schein-als wahrcn-Vottheilen bestehen; 
Denn 
Was die Erste anlanget/so dörffte unstrittig seyn/ daß ein Land viel 
glücklicher/ sein Hanbt und seinen Fürsten in der Nähe als gar entfer# 
«et zu haben/ und das Recht etliche Stuffe» hoch als über 100 Meilen 
weit ju suchen/und zwar von einem Herrn welcher der Landes-Rechtt 
und Gewohnheiten unköndig und gar nicht / oder gar schwer zu derer j 
Exercitung und Beybchaltung gezwungen werden kann/ Eftectu auch ! 
nur ein Herr/da der König in Pohlen Dominus Directus und Schuh- j 
Herr/der Hertzog aber der regierende Herr/ jedoch nicht ausser/und noch j 
vielweniger wider/sondern nach denen Gesetzen/ da Selbter durch Land- j 
SägigeSchlftfl'c/Commifsiones und dergleichen dazu angehalten wer- ! 
den kan/ keineswegs aber dergestalt mit dem Könige in Pohlen als ei« 
«cm gar zu mächtigen Fürsten und Herrn vorangeführter mflfim möch­
te 
te verfahren werden können: Zudem die Negierung auch nicht durch 
den König sondern dicWoviroden von Polnischer und Litthauischcr 
Nation, wie außgcführet/ würde geführet werden/ Wider welche fast 
gleicher weife schwer/oder gar kein Recht zu erhalten seyn könte/ auch 
Curland in dem jetzigen Stande glcichfals der Republic als etnMem-
brum einverleibet/ und dessen Einwohner sowohl Fürstliche als König-
licht Polnische Unterthanen und Vasallen diverso Respectu habito sich 
nennen können/ nnd deswegen nicht nöthig seyn dörffte / eine neue Re-
giernngs-Zorm anzunehmen; 
Wie denn das andere Vortheil gleichsals in sich selbst wegfält/ 
indem der Adel von Curland und Semgallen das Jus Indigenatus in 
Pohlen nnd Litthancn unstrittig har und genüffet/ und also dasselbe 
nicht allererst acqvirircn darff, indem derjenige Adel außCurland nnd 
S eingallen/welcher tn Pohlen und Litthauen sein Glück suchet und sin-
det/ von solchen Juribus und Emolumentis niemahlen biß dato anßge-
schloffen worden/ da doch ausser solchem Recht das Land hergegen/ und 
folglich die sämbtliche Einsaasscn des Landes bey ihren eigentlichen Rech-
teil nnd Gewohnheiten völlig verbleibe»; Da sonst / wann selbte in 
Corpore solche Special-Jura un&Emolumenta durch die UNMittelbahre 
Incorporation zu erhalten/ selten intendireit wollen / die Incommoda 
und Beschwerden grösser als die Commoda senn würden / wie solches/ 
wann auch nur daraus; allein erhellen kan/daß da jetzund der Adel von 
Curland und Semgallen/von allen Kriegs-Beschwerden welche Poh-
Ich und Litthauen tragen müssen/ nach denen allegirtcn Constitutioni-
bus de Anno 1628 und de Anno 1676. befreyet ift/alßdcnn aber solche/ 
wie auch die Eiiiqnartirung derer Armeen vielleicht schwerer wegen 
Entlegenheit vom Hofe als andere?rovincien würde tragen müssen; 
Und ist die Dritte Raison oder Das Dann berührteVorthcil von glei-
chcr WürDe/ da es notorisch/ daß viel Cnrländcr und Scmgallcr/ wcl-
che die Römisch-Catholische Religion anzunehmen Belieben getragen/ 
Senatores Regni geworden / und also solches Recht nicht noch allererst 
jetzund durch gefährliche Neuerungen erhalten börsten: Die Versiche­
rung aber,daß in denen Curländischen Woywodschafften/Castcllanei m 
und andern DigninUm/blot; und allein Curländer seyn ("ölten/ Effedtu 
von schlechter Würcknng seyn würde/wtc solches dasBeyspiel von Lies-
B i land/ 
land/ oben angeführter massen gnüglich behanbten kan/in Curland 
aber / eine dergleichen Versicherung von desto geringerem Effect seyn 
dörffte/ da nach der Formula Regiminis, die Pohlen und Litlhauer so 
gut/wie dieCurländer und Semgaller Selbst das Indigenat in Cur­
land und Semgallen haben und besitzen / und alfo dermahleinst Salvis 
Assecurationibus & Reversalibus denen Pohlen 11116 Litthauern die 
Curländische Woywodschafften/ Castellaneycn und Starosteyn nicht , 
als Pohlen und Litthauern, sondern als denen von Adel auß Curland 
und Semgallen/ würden conferiret werden können; 
Die vierdte Raison, scheinet zwar etwas in Recessu 'u haben/jedoch ' 
mehr der Apparence nach/als in der rechten Würde: Weil zwar nach 
dem gemeinen Sprich-Wort es dein so/daß ein >eder von Adel in Poh> 
lcn den König Wehlen könne und helffe/alleiu die bistherige Exempel ha-
ben klahr dargethan/daß solches dein so nicht sey/sondern MePluralitat 
und Macht nach GOttes Direction bey dergleichen Wahlenden Auß-
schlag gebe: Und können die Hertzogthümer Curland und Semgallen/ 
dieses.Jus auch Votum &Sesfionem anffdenen Reichs-Tagen miffen/ 
weil die Wahl-und mehrentheils Reichs-Tage von Curland und Sein-
galten gar zu sehr entfernet/und diese beyde Hertzogthümer schon zuftie-
den feyu können/wann felbte nur ihre Land-Tage/wie bißhero in uugc-
schränckter Freyheit behalten. Auch 
Auff die fünfftc Raison zu kommen/der Adel dieser Hertzogthümer 
gleichsals content styn kan/daß der Fürst von allen feinen Revenuen, 
wenig oder nichts übrig behalt/ sondern felbte auff den Adel deriviret/ 
wie denn auch die ansehnliche Landes-nnd Hofcs-Lbargen mit grossen 
Tituln derer WoytüoDen uiivCastellaneii/in gewisserMasse balancivet 
werden können/und ein Curlänbischer Ober-Rath so viel nnd sast mehr 
Ansehen/wie ein Woywod und Castellau/ insonderheit de minoribus 
Castellanis nnstttttig hat: Die Pohlen und Litthauer auch schon wissen 
die Starosteyen und Oecouomien vor sich allein zu behalten/und jetzund 
beynahe kein Curländer sich wird rühmen können eine Starostey zuha­
ben/und es dergestalt auch knnfflig mit denen Curläudischen undSem-
gallischen Starosteyen gehen dörffte: Von dcnenjenigeu aber / welche 
dieCurländer und Semgaller noch bekommen dörfften/ Selbte secun-
dum Ordinationen! Livonicam z Theil derer Einkommen/ CCV Krvhll 
UNd ' 
und dem Litthauschen Schah würden einliefern müssen/ und nur das 
Dritte/ noch dazu cum Onere, die Schlösser und Besatzung zn erhalten/ 
würden ZN (ich nehmen f cnncn/juxta Constitutionem de Anno 15*89 sub 
Tit; Oparrzenie Dochodow; Und obwohl SuccefTu Temporis, die vb-
gedachte / denen eingebohrnen Liefflänbern Höchst prajudicirliche Con­
stitution de Anno 1589. durch die Constitutiones de Anno 1607/sub Tit: 
Ordynacya Ziemie Inflantskiey und de Anno i6zs sub Tit: Bene me-
titi geentert und verbessert werden wollen / ist solches doch nur gesche­
hen zu der Zeit/ da von denen Deutschen solche Province, mehrentheils 
bereits ledig/und darin gar wenig derselben zufinden gewesen/ dasi ohnc 
Prxjudice derer Pohlen und Litthauer ein dergleichenGeseh zu verZeit 
gemachte werden können; 
Endlich die sechste Raison fält von sich fclbst wtg/ weil ein Fürst 
dieser Hertzogthümer/ wie ein König in Pohlen: Rex Apum, ein Prin-
ceps Apum, welcher eigentlich nach denen Reichs-und Landes-Verfas-
fungen und alten und neuen Grund-Gefctzen/keincnStachcloderMacht 
zu fchaden hat/und wenn dicHcrtzogen zuweit gehen wollen/ durch die 
Land-Täge und Polnische Commisfioncs, bald können zurück gehalten 
werden/ hergegen der Adel das gröste Ansehen und einen mercklichm 
Lustre von seinen Hertzogen bißhero gehabt,welchen Derselbe nimmer 
bey der uninittelbahrcn Vereinigung mit der Republic haben kann/ 
«och wird; 
Und kan die siebende und letzte Raison noch vielweniger al s eine de--
rer vorigten den Adel in Cmlaud und Semgallen verbinden oder neces-
fitirm von der alten Form derRegierungabzustehen/und sich unniittcl-
bahr incorporiren zn lassen/weil keinVolck dem andern/ zum Prasjudice 
zuwider denen geschloßnenPacten,®esetzemstchen kan/wo tiefes Absur­
dum nicht folgen solte/daß dergestalt die Respublic auch gar ein Gesetz 
machen könte/daß Cnrland und Semgallen von seinen alten Rechten/ 
Gewohnheiten und Trachten/sub Pcenä Migrationis, abstehen solte: 
Und dergleichen Gesetze niemanden binden/als welcher der Macht des 
dantis Legem, absolute imtertvoi'ffen/ welches die Respublic von Cur­
land nicht sagen kan/ weil selbtes Land sich steywillig mit gewissen Con-
ditionibus nnterworffen/und feine Irevheiten und Rechte vor (ich sc gut 
tvic die Respublic hat/ und dieselbe sich keinesweges benehmen zulassen/ 
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schuldig ist/wie dieser Punct unten etwas klährer vorbestellet werden 
wird/ und das gröste Dubium bey dieser Ratione qvasi necesfitanteseytt 
könte/ das/ in der Formula Regiminis, enthaltene Jurament, ratione 
Confolidationis Dominii Directi cum Utili: Weil aber solches Jura­
ment inTerminis habilibus,id est: Non contra, sed fecundum Pacta, 
zu verstehen findet sich die Antwort von selbst; daß/weil niemahls der 
Adel in Curland und Seingatten sich des Rechts/die Fürsten zu haben/ 
außdrücklich begeben / daß solche Consolidatio non xt er na, sed Tempo-
ralis, utib biß btiMn zu verstehen/ daß ein neuer Fürst/ nebst seinen De­
scendenten constituiret wtbc/nlßbenn das Utile,zu dem neuen Fürsten 
und dessen Descendenten hinwieder kommen/das Dominium Directum 
aber/wie jetznnd bey denen AllerDurchlauchtigsten Königen in Pohlen 
als Dominis Directis verbleiben muß/weil doch bey grossen oderFahn-
Lehnen/wann die regierende Lienieaußstirbct/biß zuranderweitcnHer-
stellung eines Fürsten/das Dominium Utile nicht vaciren/ sondern biß 
dahin nach denen Lehns-Rechten/ wie solches auch im Römischen Reich 
observifet Wird/ dem Domino Directo, doch daß die Debita Feudalia 
und andere Expenße Feudales, zuforderst ex Reditibus abgezogen wer­
den / unstrittig zukombt. Die vorgedachte Interpretation auch in der 
Formula Regiminis,worin solches Jurament enthalten/baburch gegrün­
det ist/weil in principio derselben/ bie Pacta Subjectionis ZUM Funda­
ment der ganhen Formula Regiminis, unb folglich auch dieses Jura-
menti gesehet: unb also das allegirtc Jurament ZUM Prajudice der 
Stände nicht praeter oder gar contra, sondern fecundum Pacta Subje­
ctionis anzunehmen und vorgedachter Massen außzudeuten. 
Und wie auß diesen tviberlegfeuRaifons unb Vortheilen/noch mchc 
bie unumbgangliche Necessität bey ber alten Rcgiernngs-Art zn ver-
bleiben / erhellet/ so dörffte von allen unpassionirtm Patrioten, dabey 
m'.umbgänglich znbestehen seyn/ nur baßjetzunb eben auß bev siebende» 
Raison, diese Qvaestion entstehen dörffte: Ob der Adel in Curland und 
Semgallcn das Recht habe/nach Abgang des letzigenZürstlichenStam-
mes/bcn der alten Regierunqs-Art zu bicibeit/tmb eilten neuen Fürsten 
in den Vorschlag zubringen/ ober/ ob Selb'er nicht vielmehr gehalten 
sey bem Könige und der Republic von Pohlen sich zu accommodircn/ 
nnd die neue Art der Regierung in der unmittelbahren Einverleibung 
der Republic aiijtmehnien? Es 
Es könte fetm/ Mß/ stlg ein Patriot, und welcher im Lande gebohren 
und gezogen/eine gar zu guteMeynung/vondem Recht derHertzogthü-
wer Curland und Semgallen hätte/allein/da gleichwohl desselben gar 
fest persvadivct bin/auch fast alle Einsaasscn des Landes/ ja so garFremb-
de/selbtes vor nnumbsiößlich halten/ so kan davon nicht abgehen/ biß 
eines andern belehret/und wurde Mir und dem ganhen Adel Tort und 
Gewalt thun/ wenn davon abgehen solte/ indem 
Erstlich/ die Pacta Subjectionis, mit f fahren Worten/Lieffland von 
Cukland nnd denen annectirten Provincien,in der Regierungs-Art fe-
pariren und fest stellen/daß Licffland zwar unmittelbahr/ Curland aber 
liebst denen annectirten Provincien, mitttlt>(il)r durch einen Fürsten der 
CroimPehlen unddemGrosjZürstenthum Litthauen einverleibet blei« 
den sollen; Da nun 
Zweytens dazu kombt/daß außdrücklich von dem Könige SIGIS-
MUNDO AUGUSTO eydlich bestätiget/daß (olchcPacta in Ewigkeit 
bestehen solten/ so folget 
Drittens unwidersprechlich/daß in Ewigkeit/so lang dieWelt ste-
het/Curland nebst denen annectirren Provincien unter der Regierung 
eines Fürsten mittelbahr der Republic einverleibet seyn und bleibe» 
müsse/wo nicht folgen solle/ daß diese außgcdungene und durch einen 
Eyd festgesetzte Ewigkeit der mittelbahren Incorporation, nur so lang 
als die Fürstliche Familie des ersten Hertzogs GOTTHARD! bestehen/ 
alsdenn aber solche Pacta nicht als ewig/sondern nur als zeitlich-nehm­
lich/ biß den Abgang desFürstlicben Manns Stamms zu confiderimt 
seyn würde: Welches aber zuwider denen klahren Worten derer Pa-
ctorum, und diese durch die Pacta festgesetzte aeternitatis Civilis nicht 
allein die erste Fürstliche Familie vom Hertzog GOTTHARD, sondern 
per Surrogationem, auch andere Fürstliche Familien, wann diese und 
nach der/die folgende/ und so weiter verloschen würden/ daß die Stän-
de in Fundamento derer Pactorum Subjectionis und der darin festge« 
setztenNegierungs-Art/einen neuen Fürsten belieben/ und dem Könge 
zur Bestätigung/ in Ewigkeit/so lang die Welt stehet/ vortragen kön-
lltil; Und dieses 
Merdtens/ umb so vielmehr bey denen Ständen in Curland und 
annectirten Provmcien statthaben muß/ da solche Fürstenthümer nicht 
tut 
tittFeudum aeceptum, sondern Oblatum, und die Respublic von ihrem 
Peculio dazu nicht das geringste gegeben / sondern die Fürstliche Do-
nünigl-Gütter expresse per Pacta vor die Fürsten von dem immediate 
ineorporirtm 8itfflutic außgednngen; Wozu 
Fünfftens kombt/ daß die Könige und die Respublic sich bey der 
Subjection sie umvattcK'ahvcincorporation, beyVerlöschung des Fürst­
lichen Manns-Stams solcher Hertzogthümer/ nicht vorbehalten /und 
also Mt Präsumption vor die Stände ist/daß nach der/ per Pacta auß« 
gedungenen und festgesetzten Regierungs-Art eines Fürsten/ es zu ewi­
gen Zeiten verbleiben solle/insonderheit/ da 
Sechstens / diese Regierungs-Art/ den Fürsten in den Vorschlag 
zubringen/ solche Stände bey dem ersten Hertzog GOTTHARD ob-
ferviret/M nach dero Rath und Gutdüneken solcher Hertzog gewehlet/ 
und der König SIGISMÜNDUS AUGUSTUS in dle Wahl eingewil-
liget/und diese Wahl und Präsentation des damahligen Hertzogs/ als 
tinSurrogatum der Wahl des Heer-Meisters zu confiderirtn/ welche 
solche Stände sich anßdrüeklich/ mit der Pracaution, daß solcher Fürst 
Odet Magiftratus super Emmens beständig von deutscher Nation jtyll 
solte/anßgedungen/Nnd hiebey 
Siebendens wohl zu notiren ist/daß die Stände von Curland und 
annectirten Provincen barumb in fpecie den Köllig in Pohlen UN» 
Dessen Dominium Directum beliebet/ weil Selbtes auch ein Wahl» 
Reich/und ein König inPohlen / nemine Dissentiente gewehlet wer­
den muß/ und folglich die Stände von Curland nnd Semgallen nicht 
schlechterer Condition wie der geringstePollnische Edelmann würden 
seyn können/da ein jeder von Adel in die Wahl eines Königes confen-
tiren muß/ den Ständen aber von Curland und Semgallen eine neue 
Regiernngs-Art wieder dero Willen würde auffgedningen werden 
können; Zudem 
Achtens in Pohlen/ bey der Republic solches/und in andern Na­
tionen/alß: denen Fürsten in der Wallachey und Moldau bereits 
bräuchlich gewesen/und dieStäude vonCurland undSeingallen/wel-
che sich gutwillig per Pacta fubmittiret/ nicht geringer als diese beyde 
Nationes, werden könycn gehalten werden; Insonderheit da das Her-
tzogthuin 
hogthum Curland und die annectirtf Provincen, ad instar fCt'Ct' jFittt 
tzogen von Preussen verlehnet worden-, die Preussische Stände aber/ 
bey dein bekandten unglücklichen Zustande des ALBERTI FRIDE­
RICI, nach Absterben dessen Brüdern GEORGll FRIDERICI von 
selbst unterschiedene ChnrFürsten von Brandenburg / und zuletzt den 
JOHANNEM SIGISMUNDUM, als dessen Vettern/ zuforderst zu 
Curatoribus, und hernach den letzter» gar zum Hertzoge gewehlet/ 
und zur Bestätigung dem Könige in Pohlen offeriret/ obgleich die 
Respublic darin von Anfang durchauß nicht contentivm wollen/ wie 
solches die bekante Acta Publica darthun können/ und also die Preusfl-
sche Stünde/ ungeachtet der Republic Contradiction dero Recht be-
haubtet/ wie solches gleichfals die Ada Commisfionis de Anno 160Y. 
nebst denen andern Actis Publicis,unt> vornehinlich die Constitution de 
Anno ,6li. evident darthun kan / und also die Stände von Curland 
nicht schlechterer Condition wie die Preussische Stände gewesen/ nach 
denen Pactis fr i)ii können/ auch 
Nemidtens solches Recht würcklich exerciret haben/da bey der in-
stehendenApertur des HerhogsFRIDE8.ICl, derKönig ULADISLAUS 
Selbst denStänden seinen Bruder/den nachmahligen König JOHAN­
NEM CASIMIRUM vorgeschlagen/ die Stände aber / ungeachtet deck 
Königlichen Hanses/den JACOBUM, des abdicirten Hertzogs^IL-
HELMI Sohn/bey denen Königen in Pohlen vorgeschlagen und durch« 
gedrungen/ und also dero Jus eligendi & przefentandi Ducem behaub-
tet/ und dessen voranitzo keinesweges sine fuo Facto entsetzet werden 
können/ vornehinlich da der jetzund glücklich-regierende König AUGU-
STUS, solches Recht derer Stände/ Selbst erkand nnd angenommen/ 
wenn derselbe denen Ständen in gar gnädigenTerminis Seiner König« 
ItchenHitldc und Propension versichert/ da Selbte auff seinen Vetter 
den Hertzog von Sachsen-Weisftnfels Reflexion zu machen/ angefan­
gen/ nnd nicht zuzweiffeln daß dieser grosse König und dessen Polnisches 
und Deutsches Ministerium dessen Jura nicht wissen sollen/ nnd der 
König nimmer solchen Vorschlag des Hertzogs von Sachsen-Weissen-
Fels m Gnaden Sich gefallen lassen/ wann Sclbter wider seine Hohe 
iura und VorRcchte gewesen wäre/ vornehmlich da 
C Zchendcs/ 
3ef)enfc£tl$/Me Constitution de Anno 1689. des Königes Majestät 
. nicht unbetand gewesen / Sr: Königlichen Majestät aber nach Dero 
.grossen nnd gerechte» Penetration von Selbst bemercket/ daß Selbte 
keinesweges bestehen können/da dieselbe contra Pacta Prirnevas Subje­
ctionis, infeiis Statibus, qvorum fcire & confentire intererat, gemfl« 
chet worden: Wo nicht dieses Absurdum folgen solte/daß die Respublic 
von Pohlen/zuwider denen Pactis, welche Selbte mit andern Völckern 
und Nationen geschlossen oder gemachet/ andere Gesetze (andren / und 
die ersten Pacta proprio Motu annullircu/ auch folglich Constitutiones 
eigenbeliebig würde machen können/ über die Personen und Gütter de­
rer Stande von Curland und Semgallen / welches dennoch der König 
und die Respublic nimmer pr^tendiren oder statuiren werden / auch 
dahero die AllerDurchlauchtigste Könige und die Respublic von Poh­
len niemahls von solcher Constitution gedacht/ oder auff felbte Sich 
bezogen/ und also bey der obgedachten Apertur zu Zeiten des Hertzogs 
FRIDERICI von keiner uumittelbahren Vereinigung die geringste 
Anregung gethan / sondern derer Curländischen und Semgattischen 
Stände Anbringen und Vorschlag/ wegen des Hertzogs JACOBI,<mf 
unterschiedenen Conventen und Reichs-Tägen/ wie solches die Acta 
Publica zeigen/ in gmidig-imd gütig-gerechte Confideration gezogen/ 
und die Stände von Curland und Semgallen/ bey der Regierung des/ 
vondenenselben vorgeschlagenen Her tzogen J ACOßl, ofniedie geringste 
Prascustodition der Constitution de Anno 15*89. gelassen/ daß folglich 
solche Constitution, interLeges,qvafi nonlatas gerechnet werden muß/ 
indem dann und wann in Pohlen Gesetze gemachet worden/welche nicht 
bestehen mögen/sondern vonselbst weggefallen/alß: Das Statutum A-
lexandrinum,de Mitigatione RigorisLegis Divinse inHomicidioitilÖ 
die Constitutiones de Anno 1520 & i6n. durch welche die frembde Kauf 
Leuthe gezwungen werden wollen / dero Waaren durch gantz Pohlen 
nach Sitthauen zu führen/nud also dergleichen Constitutiones diejenige 
nicht binden können/welche dcnenselben nicht uuterwürffig sind sondern 
dero Pacta haben; 
Und dahero bey dem bald besorglichen Abgang des jetzund regte* 
rendeu Hertzogs ohne Erben/ denen Ständen von Curland und Sem-
galten 
galten nicht verdacht werden kan/daß Selbte tn Zeiten innb etnen nen-
en Fürsten sich bemühen/und zwar umb einen dergleichen Fürsten/von 
welchem Selbte Schutz und beständige Glückseligkeit gewartig seyn 
können/ und wodurch dieselbe bey diesen gefährlichen Conjuntiurensich 
noch mehr verbinden können des Czaaren Majestät als dero jetzigen 
Befterer von der Schwedischen Macht und Erhalter bey der löblichen 
Republic von Pohlen/und zugleich des Königes in Preussen Majestät/ 
als einen perpetuö confoederatum Principem mit denen AllerDurch-
Kurchtigsten Königen und der löblichen Republic und welcher gleichsals 
jetzund und dessen Glorwürdigster Älter^Bater/ bey denen Olivischen 
Friedeus-Tractaten/ vor die Wohlfahrt von Curland und dessen anne­
ctirten Provincen, eintzig und allein und folglich die Restitution des 
Hertzogs JACOBI und dessen Fürstlichen Hauses gesorget / da sonstcn 
Curland zu der Zeit in Schwedischer Gewalt uudBothmässigkeit ver-
bleiben können/ und also wie oben angeführet nnd nochmahls zu desto 
besserer Penetration, wohlbedächtig widerhohlet wird/ inMemoriam 
& Tesseram Gratitudinis, wegen Herstellung und Beybehaltung der 
alten Freyheit/ denen Ständen von Curland und denen annectirten Pro­
vincien nicht verdacht werden kan/daß Selbte in der Wahl eines neuen 
Fürsten/ auf diese beyde grosse Monarchen umb soviel mehr Reflexion 
machen/da Selbte noch viele Commoda 5c Benefida dem Lande und 
zugleich der Republic in der Restitution derer alten Grentzen und der-
gleichen/verschaffen können / zudem dadurch diese ansehnliche Hertzog­
thümer in den glücklichen Zustand durch die Befteyung derer grossen 
Schulden können gesetzet werden / auch das Königliche Preussische 
Hauß ausser dem die Nahheit zur Succession vor andern Fürstlichen 
Häusern auß der genauenVerwaudsthafft mit dem Fürstlichen Curlän-
dischen Hause/und überdem annoch dakero würde pra?tendiren können/ 
da gemäß denen Wehlauischen Pactis, die Könige und Respublic von 
Pohlen/der Könige und des Königlichen PreustischenHaufts Beste und 
Nutzen ben aller Gelegenheit/ wie imGegentheil dieKönige in Preussen 
dasBeste und Nutzen der Könige und der Republic von Pohlen gleich­
sals bey aller Occafion zu befordern verbunden sind/ und jetzund der Kö­
nig und die Respublic das Mittel dazu in Händen haben/ ohne den ge­
ringsten 
ringsten Abgang dero Hoheiten und Rechte diesen Inhalt derer Pacto-
rum juadimpliren/ wann Selbte das Lehn von Curland eventualiter 
einem Marggraffen nach der letztern KöniglichenPreusiischen gedruckt 
feil Manifestation, salvis Juribus Ducatuum, & cum «terna Pr$cau-' 
tiöne Avulsionis verleihen würden/ insonderheit da von Königlicher 
Preussischer Seite solches bereits offtermahls mit dein grasten Nutzen 
derer Könige und Republic von Pohlen/und noch bey des jetzigen Kö­
niges in Pohlen Majestät Zeiten geschehen/vornehmlich bey der höchste 
glücklichen Vereinbarung derer Stände bey der Wahl des jetzigen 
Königes Majestät/bey dem Elbingfchcn Tractat in Erlassung eintziger 
Tonnen Goldes gar big Millionen und Zustehung anbey vieler andern 
vortheilhastten Conditionett/ouch des jetzigen Königes in Preussen Ma-
jestät lieber den Matteten schweren Krieg mit grossen Kosten und noch 
grösserer Gefahr mit dem Gottseligen König inSchweden an-nnd über 
sich nehmen/als die gefährlich intendirtelnvafion in Pohlen gestatten 
und dessen innerliche Ruhe stöhren lassen wollen/ welchen noch andere 
Merita beygefüget werden könten/ weil aber dieselbe notorisch/ mit 
Stillschweigen übergangen werden können; 
Wie aber diese zwar einfältige/ aber tren-und wohlgemeinte Ge-
dancken pro Bono publico ohne alle Privat-Abftchfen bemercket sind/ 
so wird niemand dessen Inhalt und Sentiment auffgedrnngen werden 
können; Es haben aber die Stände von Curland und Semgallen/als 
meine liebe Lands-Leute und Compatrioten sich voritzo als denen m 
fährlichsten Conjuncturen welche jemahls Curland betroffen/gar wohl 
vorzusehen/ und in Zeiten auff dero Confervation zu gedencken/ danii 
cs nicht mit diesen ansehnlichen beyde» Fürstenthiimern absonder-
(ich Geissen möge: Sic pereunt felicia Regna! 
